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je 2 Eiballen im Naupliusstadium miteinander 
verbunden, welche den Winter im eingefro-
renen Zustande überdauern. Ueberhaupt kön-
nen viele Süßwasserformen, besonders in 
jungen Stadien, das Eintrocknen resp. Ein-
frieren ertragen (Diaptomus-, Cyclopsarten, 
Ostrakoden) und verbringen diesen Zustand in 
Trockenstarre. Eine Einkapselung in einer 
Schleimhülle, also Cystenbildung, ist bei dem 
wasserbewohnenden Harpacticiden Cantho-
camptus microstaphylinus nachgewiesen 
(Fig. 123), der als kälteliebend in diesem Zu-
stande den Sommer am Grunde des Bodensees 
überdauert. Einen Trocken- resp. Winterschlaf 
halten einige Land- resp. Süßwasserdekapo-
den (Coenobita, Cambarus, Potamonidae) und 
manche marine Dekapoden des Litorales ver-
bringen den Winter in tieferen und daher wär-
meren Wasserschichten als im Sommer. — 
Auch auf die Form des Körpers vieler Clado-
ceren (sowie einiger Copepoden) sind die Jahres-

zeiten vonEin-
fluß ( „Sa i -
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p o r a l v a r i a -
t i on" , „Cy-
c l o m o r p h o -
se"), indem 
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Fig. 123. Copepoda Pillen- w e r d e n ( D a _ 
formige Schlammcyste eines . • ,, 
H a r p a c t i c i d e n ( C a n t h o - P*!ma> 
c a m p t u s m i c r o s t a p h y l i - minatiig.1^4), 
nus). (Nach L a u t e r b o r n und wahrend die 

Wolf.) Winterform 
rundköpfigist . 

Es handelt sich meist um Bewohner von Seen 
mit starken Temperaturschwankungen im 
Laufe der Jahreszeiten und geschichtetem 
Wasser, während in Seen mit das Jahr über 
gleichmäßiger Temperatur (Tropen, Hoch-
gebirge, Norden) diese Aenderungen der Kör-
perform nicht auftreten. Man hat diese ver-
schiedenen Helmformen in verschiedener 
Weise als Anpassungen zu deuten gesucht; 
entweder sie sollen bei der verminderten 
Dichte des wärmeren Wassers durch ihre 
vermehrte Größe das Schweben erleichtern 
(Wesenberg) , oder sie sollen als Gleitflächen 
resp. Richtorgane wirken, um das Tier in einer 
bestimmten Wasserschicht, in welcher sich 
seine Nahrung befindet, zu erhalten (Wol-
t e r e c k ) — eine neuerdings gut gestützte 
Annahme. 

i) F e i n d e haben die Crustaceen in allen 
Tiergruppen, von den Protozoen an (Forami-
niferen fand man angefüllt mit Copepoden-
muskeln) bis herauf zu den Säugetieren; be-

kanntlich nähren sich ja die Bartenwale be-
sonders von Plankton aus Euphausiaceen 
(Thysanoessa, Nyctiphanes u. a.) und dem 
Copepoden Calanus finmarchicus, dem „ K r i l " 
oder „ W a l f i s c h a a s " . Unter den Fischen sind 

Fig. 124. Sommerformen (oben) und Winterfor-
men (unten) von D a p h n i a h y a l i n a (links) und 
B o s m i n a c o r e g o n i (rechts) je aus 2 ver-
schiedenen Seen. (Nach W e s e n b e r g - L u n d . 

Aus Hen t sche l . ) 
gerade einige der wirtschaftlich wichtigen 
Arten wie Heringe und Coregonusarten (Ren-
ken) Planktonfresser, so daß die Entomostra-
ken u.a. so indirekt demMenschenvonNutzen 
sind. Aber auch die Pleuro- 12s 
nectidae (Schollen) nähren 
sich von Bodenkrebsen, be-
sonders Amphipoden. Er-
wähnt sei auch die fleisch-
fressende Pflanze Utricula-
ria, der „Wasserschlauch", 
der ebenfalls Copepoden er-
beuten kann. Unter den vie-
len Parasiten an und in 
Crustaceen sei der Bacillus 
pestis astaci Hofer, der 
wahrscheinliche Erreger der 
„ K r e b s p e s t " unseres Fluß-
krebses erwähnt. 

k) W i r t s c h a f t l i c h e 
B e d e u t u n g als Nahrungs-
mittel für den Menschen 
haben fast nur die größeren 
Dekapoden, so Garnelen 
(Crangon, „Granat"), Hum-
mer, Flußkrebs, die Langu-
sten, ein Lithodide: Parali-
thodes camtschaticus (aus Japan viel als Kon-
serve ausgeführt), viele Krabben (Cancer pagu-
rus, der Taschenkrebs), ferner unter den Stoma-
topoden einige Squillaarten. Als K ö d e r zum 
Angeln werden Krebse ebenfalls viel benutzt. 
Manche Formen (Cirripedien, Garnelen) spie-
len auch eine gewisse Rolle als D ü n g e r der 

Fig. 125. Cope-
p o d a , E r g a s i -
lus s i e b o l d i 

N o r d m a n n . 
"Vi- (AusNeres-

heimer . ) 
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Felder oder als Fut ter von Haustieren (Enten, 
Schweine). Als S c h ä d l i n g e für den Men-
schen kommen nur wenige Formen in Be-
tracht. Parasitische Copepoden können ge-
legentlich bei Nutzfischen zerstörend wirken 
(so Ergasilus (Fig. 125) an Schleie, Hecht, 
Lernaea an Karpfen und Aal); Cyclopsarten 
sind als Zwischenwirte die Ueberträger des 
Medinawurmes (Dracunculus medinensis) und 
des breiten Bandwurmes (Diphyllobothrium 
latum); räuberische Formen sind deswegen 
verhaßt, weil sie in Reusen gefangene Nutz-
fische oder Köder an Angeln anfressen, ja 
sogar an die Netze selbst gehen. Manche Land-
resp. Süßwasserdekapoden (Cambarus, Pota-
monidae, Coenobita) schaden durch ihre Wühl-
arbeit den Kulturen von Reis oder Kakao u. a. 
Einige marine holzbohrende Isopoden (Lim-
noria, Sphaeroma terebrans) und ein Amphi-
poda (Chelura) werden hölzernen Schiffen und 
Pfählen durch Zerstörung der oberflächlichen 
Schichten gefährlich. 

6. Geographische Verbreitung. I. Die Ver-
breitung der m a r i n e n Crustaceen wird im all-
gemeinen — abgesehen natürlich von den fa-
ciellen Verschiedenheiten—durch Temperatur 
und Salzgehalt bestimmt. Wenn es auch außer-
ordentlich eurytherme Formen gibt (der Am-
phipode Tmetonyx cicada geht von der Karasee 
bis zu den Azoren) oder euryhaline Arten 
(Crangon crangon kann Schwankungen des 
Salzgehaltes von 35—0,4°/oo vertragen), so 
regeln doch bei den meisten Formen diese 
beiden physikalischen Bedingungen ihre Ver-
breitung, wobei zu beachten ist, daß oft die er-
wachsenen Tiere größere Schwankungen aus-
halten können als die Larven, die adulten also 
gelegentlich nach Orten verschleppt werden 
können, an denen sie sich nicht fortzupflanzen 
und einzubürgern vermögen. K o s m o p o l i -
t i s c h verbreitet sind außer vielen pelagischen 
Arten natürlich auch viele der an treibenden 
Gegenständen oder an Tieren festgehefteten 
Formen, doch kommen auch unter den ben-
thonischen Arten einzelner solcher Fälle vor. 
— Wir charakterisieren die einzelnen großen 
Gebiete getrennt nach ihren benthonisch-
litoralen, -abyssalen, pelagialen und bathy-
pelagischen Bewohnern. 

a) Unter den l i t o r a l - b e n t h o n i s c h e n 
Arten der A r k t i s sind viele zirkumpolar ver-
breitet. Cirripedien treten zurück, doch gibt es 
einige hochnordische Scalpellumarten; Cuma-
ceen fehlen ganz. Dagegen entfalten die Am-
phipoden mit den Lysianassidae hier und im 
Boreal einen großen Reichtum, während die 
Dekapoden wieder nur gering an Artenzahl 
sind; doch seien die zirkumpolaren Sclero-
crangon ferox (an negative Temperaturen ge-
bunden), Sabinea septemcarinata und die 
auch ins Boreal gehende Krabbe Hyas araneus 
genannt. Von Mysidacea ist Mysis oculata 
zirkumpolar, Stomatopoden fehlen ganz. Das 

B o r e a l des Atlantik und Pazifik sind im all-
gemeinen scharf geschieden, was nicht aus-
schließt, daß einzelne Arten beiden gemeinsam 
sind. Für den A t l a n t i k seien als Leitformen 
die Cirripedien Scalpellum stroemii, mehrere 
Baianusarten und Verruca stroemia (nur euro-
päische Seite) genannt. Cumaceen treten nun 
auf (Diastylis und Camplyaspis sind häufiger). 
Sehr reich ist die Fauna an Amphi-, Iso- und 
Dekapoden; so beherbergt die N o r d s e e über 
300 Arten an Amphipoden, 97 an Dekapoden. 
Nebalia bipes geht vom südlichen Spitzbergen 
und Labrador bis zum Mittelmeer. Charak-
teristische Formen sind Homarus, Cancer pa-
gurus (Fig. 112). Hier erreichen die Stomato-
poden mit Squilla mantis an der Südküste 
Englands den nördlichsten Punkt ihrer atlan-
tischen Ausbreitung, wie denn dort überhaupt 
die südlichen Warmwasserformen des l u s i t a -
n i s c h e n Gebietes aufzutreten beginnen (z. B. 
die Languste, Palinurus vulgaris), welche 
dann der Zone bis zum Mittelmeer und Sene-
gambien (wo die tropische Fauna beginnt) ihr 
Gepräge geben. Die O s t s e e mit ihrem von 
Westen nach Osten hin abnehmenden Salz-
gehalt zeigt eine dementsprechende Abnahme 
der marinen euryhalinen Arten; so gibt es im 
Kattegat noch 132 Arten von marinen Am-
phipoden, bei Finnland aber nur noch 8. Leit-
formen, die ans Brackwasser gebunden sind 
und also weder marin noch im Süßwasser vor-
kommen, sind 10 Ostrakoden und die Cope-
poden Eurytemora hirundo und Limnocala-
nus grimaldii (Bottnischer Busen). Baianus 
improvisus geht bis Reval. Das M i t t e l m e e r 
als ziemlich abgeschlossenes Becken mit hoher 
Bodentemperatur hat viele endemische Arten, 
z. B. unter den Dekapoden der Adria allein 21; 
viele davon gehören sonst tropischen Gat-
tungen an, wie Calappa, Ilia u. a. 

Für das B o r e a l des P a z i f i k sind unter den 
Dekapoden die Menge von Lithodiden, Cran-
goniden, Pandaliden, Cancerarten charakteri-
stisch ; es reicht auf der Ostseite bis zur Mag-
dalenabai. 

Das t r o p i s c h e L i t o r a l des O s t a t l a n -
t i k ist von dem des I n d o p a z i f i k ziemlich 
scharf geschieden, ebenso sind die beiden tro-
pischen Seiten A m e r i k a s unter sich (Tertiär-
verbindung) näher verwandt, als mit dem 
übrigen Litorale. W e s t a f r i k a (Guineagebiet) 
hat unter den Amphipoden 27 endemische 
Arten (2/3 der überhaupt vorkommenden), 
unter den Dekapoden 75, die faziell teils dem 
Mangrove-, teils dem Sand- und Schlamm-
grunde angehören. Dagegen ist der tropische 
I n d o p a z i f i k durch den Reichtum an Ko-
rallriffen und den ihnen angepaßten Formen 
charakterisiert. Bezeichnende Gattungen sind 
unter den Dekapoden die Mangrovekrabbe 
Scylla serrata, die Familie der Trapeziidae, 
viele Alpheidae, ferner der große Reichtum an 
Stomatopoden (90 Arten); unter den Cirri-
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pedien sind Tetraclita, Ibla u. a. Leitformen; 
die Cumaceen sind hier am häufigsten. 

Das s u b a n t a r k t i s c h e L i t o r a l (West-
küste Amerikas bis Galapagos, Kap der guten 
Hoffnung, Südaustralien) hat einige in seiner 
ganzen Ausdehnung vorkommende Arten, wie 
unter den Dekapoden Jasus lalandii, Plagusia 
chabrus u. a., den Stomatopoden Squilla ar-
mata u. a. Daneben aber hat wieder jedes 
Einzelgebiet seine Leitformen, so Südamerika 
den großen Baianus psittacus, Australien den 
riesigen Pseudocarcinus gigas, Neuseeland das 
primitive Cirriped Protomitella paradoxa u. a. 
Die Serolidae (Isopoda) sind hauptsächlich 
notial. 

Das L i t o r a l der A n t a r k t i s hat ebenfalls 
viele Charakterformen, so mehrere Scalpellum-
arten, viele Lysiannassidae. Zirkumpolar sind 
die Dekapoden Notocrangon und Chorismus 
antarcticus, ferner 7 Gammariden (von 88). 
Cumaceen und Stomatopoden fehlen. 

Fälle von B i p o l a r i t ä t (teils identische, 
teils vikariierende Arten) sind einige bekannt, 
so Baianus balanus, Parasellidae, Lysiannasi-
dae, der Dekapode Ovalipes trimaculatus u. a. 
Ihre Erklärung finden sie teils durch Verbrei-
tung am Tiefseeboden (Fam. Pleustidae (Am-
phipoda) und Lithodidae (Dekapoda)), teils 
(häufiger) längs der Westküsten Afrikas bzw. 
Amerikas, wobei die Art in den Tropen in 
größeren Tiefen untertaucht. So gehen 8 bo-
reale Dekapoden bis Port Alexander bzw. 
zum Kap der guten Hoffnung. 

b) Das B e n t h o s der Tief see , in welchem 
besonders Cirripedien, Cumaceen (Lampropi-
dae, Makrokylindrus), Iso- und Amphipoden 
sowie Dekapoden hervortreten, während Sto-
matopoden fast ganz fehlen, zeigt die von 
vielen Tiergruppen bekannte kosmopolitische 
Verbreitung; so unter den Dekapoden 14 Ar-
ten (darunter Parapagurus pilosimanus, Poly-
cheles typhlops u. a.), unter den Isopoden den 
Bathynomus giganteus. Jedoch haben einige 
Meere (Rotes Meer, Mittelmeer, der Indische 
Ozean in den oberen Schichten bis etwa 
1500 m) charakteristische endemische Arten 
und Gattungen. 

c ) D a s O b e r f l ä c h e n p l a n k t o n des n ö r d -
l i c h e n K a l t w a s s e r g e b i e t e s (Arktis, Bo-
real) zeichnet sich besonders durch Reichtum 
an Copepoden aus, die als Nahrung für Fische, 
Vögel und Wale hier eine große Bedeutung im 
Haushalt der Natur haben. Calanus finmar-
chicus (Atlantik und Pazifik, Schwärme als 
„Rotaas" bekannt) und C. hyperboreus (bis 
9 mm lang, Atlantik zwischen 82° und 60° n.B.), 
Euchaeta norwegica und Metridia longa, wel-
che südlich bis zur Nordsee gehen, sind Leit-
formen des Gebietes. Zu ihnen gesellen sich 
einige Hyperiidae (Euthemisto libellula ark-
tisch u. a.) und vor allem einige Euphausiacea, 
z. B. Thysanoessa longicaudata und die bo-
reale Meganyctiphanes norvegica, eine an 

Küstennähe gebundene Art, die bis ins Mittel-
meer geht. Dekapoden treten zurück. 

Für das W a r m w a s s e r g e b i e t der Tropen 
und wärmeren gemäßigten Zonen ist von Co-
pepoden die Gattung Copilia charakteristisch, 
die vom 43° n. B. bis 40° s. B. geht und 5 
zirkumäquatoriale Arten hat. Corycaeus und 
Microsetella sind für den Indik bezeichnend. 
Hier entfalten die Hyperiidae (Phronima u. a.) 
und Euphausiacea (mit 34 zirkumäquato-
rialen Arten) ihren größten Reichtum; von 
Dekapoden sei Lucifer genannt mit 6 Arten, 
davon 2 zirkumtropisch in Atlantik und Indo-
pazifik. 

Das s ü d l i c h e K a l t w a s s e r g e b i e t hat 
wieder andere Leitformen, wie von Copepoden 
Calanus propinquus, Euchaeta antarctica u. a. 
Von den Mysidacea seien Antarctomysis maxi-
ma (57 mm Länge, zirkumpolar), von Eu-
phausiaceen Euphausia superba genannt. 
Sie nebst anderen Euphausiaceen und wenigen 
Garnelen bieten den dortigen Robben, Walen 
und Vögeln durch ihren Individuenreichtum 
Lebensunterhalt. 

Viele Kaltwasserarten der oberen Schich-
ten der Pole gehen in den Tropen weiter in die 
Tiefe hinab; so taucht Calanus finmarchicus 
in der Sargassosee bis 1500 m unter; Rhino-
calanus nasutus, eine große, 9,5 mm lange 
Form, der bei 60° s. B. an der Oberfläche lebt, 
weicht bei 40° s. B. in 2000 m Tiefe aus. 

d) Unter den Formen des a b y s s a l e n 
P l a n k t o n s gibt es dann besonders viele kos-
mopolitisch verbreitete Arten, welche sich 
teilweise durch ihre Größe auszeichnen; als 
solche charakteristische Vertreter ihrer Grup-
pen seien Lophogaster, Gnathophausia, Eu-
copia (Mysidacea), Thaumatops (Hyperiidea), 
Acanthephyra, Notostomus, Amalopenaeus 
(Dekapoda) genannt. Auch unter ihnen sind 
manche, die in der Arktis in geringerer Tiefe, 
in den Tropen in größerer gefangen werden, 
z. B. Hymenodora glacialis (Dekapoda) der 
bei Grönland an der Oberfläche, in Ostafrika 
in 4500 m vorkommt. 

II. Bei der Verbreitung der S ü ß w a s s e r -
c r u s t a c e e n (vgl. Art. „ L i m n o l o g i e " ) 
spielt neben den bei den marinen genannten 
Faktoren besonders der Gehalt an einzelnen 
Kationen eine Rolle, so ist z. B. das durch 
eine Gallerthülle ausgezeichnete Holopedium 
gibberum kalkfeindlich, fehlt daher in der 
Juraformation, findet sich aber im Urge-
birge (z. B. Skandinavien, Schwarzwald), be-
sonders in Humusgewässern, zusammen mit 
Polyphemus pediculus. Im Tanganjikasee 
fehlen Cladoceren, da sie dessen Reichtum an 
Mg nicht ertragen können. Es finden sich Süß-
wassercrustaceen in allen Erdgürteln, von 
Grönland (mit 27 Arten von Phyllopoden u. a.) 
und Spitzbergen bis Südgeorgien, doch sind 
die Anaspidaceen, Cumaceen, Mysidaceen und 
Dekapoden auf die wärmeren Zonen be-
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schränkt. K o s m o p o l i t i s m u s ist relativ häu-
fig bei den durch Dauereier leicht verschlepp-
baren Cladoceren; so ist Chydorus sphaericus, 
der „Wasserspatz", in allen Erdteilen gefun-
den; andere Arten, wie Scapholeberis mucro-
nata, sind wenigstens auf der ganzen nörd-
lichen Halbkugel verbreitet. Die Regel ist 
allerdings eine beschränktere, durch die Tem-
peraturen geregelte Verbreitung. Was die ein-
zelnen Gruppen betrifft, so sind die E u p h y l -
l o p o d e n wegen ihrer Anpassung an austrock-
nende Tümpel häufiger in Steppen als in 
feuchten Gegenden; die Artenzahl nimmt da-
her in der alten Welt gegen Osten hin zu, ist 
ferner in Afrika und Australien besonders 
groß. Aus Deutschland kennt man 13 Arten, 
unter denen Lepidurus apus als Kaltwasser-
form, die von Februar bis April auftrit t , be-
kannt ist, während Triops cancriformis als 
Warmwasserform vom Mai bis zum Herbste 
sich findet. Häufiger ist ferner Branchipus 
schäfferi G. Fischer, seltener Limnadia lenti-
cularis. Arktisch zirkumpolar verbreitet sich 
Lepidurus arcticus. — Die C l a d o c e r e n sind 
besonders in den gemäßigten Gebieten in 
großer Artenzahl entwickelt, wo sie an die ver-
schiedensten Facies angepaßte Vertreter be-
sitzen (periodische Tümpel: Moina; vegeta-
tionsreiche Teiche: Chydoridae; Schlamm-
boden: Iliocryptus, Latonura; planktonisch: 
Daphnia longispina, Bosmina, Leptodora, By-
thotrephes, Fig. 116; am Oberflächenhäutchen i 
hängend (Seston): Scapholeberis mucronata). 
— Die O s t r a k o d e n haben ebenfalls oft sehr 
weite Verbreitung; so ist Cypronotus incon-
gruens Kosmopolit, Eucypris glacialis ark-
tisch. Deutschland hat unter 69 Arten nur 8 
endemische. Auch in dieser Gruppe ist die An-
passung an fazielle Besonderheiten sehr weit 
getrieben. — Unter den C o p e p o d e n sind die 
Cyclopiden sehr weit verbreitet, so Cyclops 
fimbriatus, ein typischer Kosmopolit, der 
auch an keine bestimmte Facies gebunden ist, 
sondern in Seen, Pfützen, auch Salzgewässern 
und in den Alpen bis 2700 m Höhe gefunden 
wird. Beschränkter kommen die Centropa-
giden und Diaptomiden vor, die für die ver-
schiedenen Länder charakteristisch und für 
historische Betrachtungen sehr geeignet sind. 
So besitzt Mitteleuropa ein atlantisches, öst-
liches und glaziales Element, Nordamerika hat 
eine von der Paläarktis fast völlig verschie-
dene Diaptomidenfauna, und Südamerika ist 
wieder von Nordamerika verschieden. Fast 
ganz auf die südliche Halbkugel beschränkt 
sind die Boekellidae, die allerdings Südafrika 
nicht erreichen, aber in Neuseeland, Austra-
lien und Südamerika je endemische Gattungen 
besitzen. Auch die Harpacticiden sind als 
kriechende Formen in ihrer Verbreitung an 
kleinere Bezirke gebunden; viele unter ihnen 
sind Kaltwasserformen. — Unter den A n a - j 
s p i d a c e e n ist die Verbreitung der Bathy- j 

nellidae als Höhlen- und Brunnenformen noch 
wenig bekannt; Anaspides, Paranaspides und 
Koonunga sind auf Australien und Tasmanien 
beschränkt. — Die wenigen Süßwasser c u m a-
ceen (17 Arten von Pseudocumidae) kommen 
im kaspischen Meere und seinen Zuflüssen vor, 
so in der Wolga bis 200 km oberhalb deren 
Mündung. E i n e Art ist von Ostasien bekannt. 
— Von den relativ wenigen I s o p o d e n sind 
die Asellidae boreal zirkumpolar und be-
sonders in Nordamerika reich vertreten; 
die primitiven Phreatoicidae aber sind 
wieder im australischen Gebiete und Süd-
afrika beheimatet. Manche marinen Arten 
machen als Parasiten mit ihrem Wirte (Krebs, 
Fisch) zusammen die Wanderung ins Süß-
wasser mit, so Arten von Probopyrus und Palae-
gyge auf den Philippinen (auf Palaemonarten). 

|— Die S ü ß w a s s e r a m p h i p o d e n gehören 
meist zu den Gammariden und stammen von 
marinen bodenbewohnenden Uferformen ab; 
sie finden sich in allen Erdteilen. Zu den Tali-
tridae (die sonst viele Landformen enthalten) 
gehören die Hyalellaarten, die in Amerika ver-
breitet sind und bis in den Titicacasee (4000 m 
Höhe) gehen. •— Unter den M y s i d a c e e n sind 
Eindringlinge ins Brack- und Süßwasser nicht 
selten und sowohl von Europa, wie Indien und 
Neuseeland bekannt. — Unter den D e k a -
p o d e n sind die Atyidae eine sehr alte Gruppe 
und kommen in allen Kontinenten vor; 
Atyaephyra desmarestii, in Südeuropa weit 
verbreitet, geht bis Holland. Palaemon ist be-
sonders in den Tropen häufig. Die Flußkrebse 
zerfallen in eine Familie der nördlichen ge-
mäßigten Zone (Astacidae, Cambarus in Nord-
amerika) und eine der südlichen gemäßigten 
Zone (Parastacidae, australisches Gebiet, Ma-
dagaskar, Südamerika, aber nicht Südafrika). 
In den Tropen werden sie durch die Potamo-
niden (Krabben) ersetzt, die in der neuen Welt 
andere Familien aufweisen als in der alten. 
Aeglea (primitive Galatheide) ist auf Süd-
amerika beschränkt, die Sesarmaarten gehen 
in den Tropen die Bergflüsse hoch hinauf. — 
Zahlreich sind unter den Siißwassercrustaceen 
Europas R e l i k t e aus der E i s z e i t . So finden 
sich am N o r d r a n d e der A l p e n bzw. der 
K a r p a t h e n einige stenotherme Kaltwasser-
formen unter den Phyllopoden und Copepoden 
(z. B. Branchinecta paludosa in der Tatra, 
Heterocope weissmanni im Boden- und Chiem-
see u. a.), welche sonst hochnordisch (Grön-
land, Spitzbergen) im Süßwasser verbreitet 
sind. Auch die Seen S k a n d i n a v i e n s , des 
B a l t i k u m s und N o r d d e u t s c h l a n d s ent-
halten einige solcher Formen wie Mysis ocu-
lata (forma relicta), Pontoporeia affinis (Ara-
phipode), Limnocalanus macrurus (Copepode) 
u. a., welche ihre nächsten Verwandten haupt-
sächlich im nördlichen Eismeer haben und 
wahrscheinlich durch die eiszeitlichen Ver-
hältnisse der Ostsee hierher gelangt sind. — 
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Eine sehr charakteristische Crustaceenfauna 
beherbergen das S c h w a r z e Meer , der 
K a s p i - und A r a l s e e mit ihren teilweise 
schwach salziges, teils reines Süßwasser ent-
haltenden Becken. So sind hier von Clado-
ceren die Gattungen Cercopagis, Apogis und 
einige Evadnearten endemisch, ferner viele 
Cumaceen, die Gattung Paramysis, auch 
der nordische Limnocalanus grimaldii kommt 
hier vor — alles also Beziehungen zu marinen 
Formen, die sich durch die Verhältnisse der 
Eiszeit resp. des Postpliozän erklären lassen. 
— Berühmt ist ferner der B a i k a l s e e mit 31 
endemischen Gammaridengattungen und ca. 
190 Arten, die sich teilweise durch ihre Länge 
(bis 9 cm) und Bestachelung auszeichnen. Sie 
weisen allerdings keine marine Verwandtschaft 
auf, ebensowenig wie die 5 Asellusarten, die 
mit nordamerikanischen Formen verwandt 
sind. Im Plankton fällt neben kosmopoliti-
schen und paläarktischen Arten der Cope-
pode Epischura baicalensis auf, dessen Gat-
tung sonst auf Nordamerika beschränkt ist, 
sowie der pelagische Gammaride Constantia. i 
Man deutet heute die Baikalfauna als Ueber-
bleibsel einer alten, tertiären, subtropischen 
Süßwasserfauna, welche in dem abgeschlosse-
nen Becken mit seiner großen Tiefe (bis 
1430 m) reiche Gelegenheit zur Aufspaltung 
in Arten hatte. 

I I I . Unter den L a n d c r u s t a c e e n gehen 
die I s o p o d e n bis weit in die kalte Zone; 
Porcellio scaber wurde auf Grönland gefun-
den, andere Arten sind von Neuseeland und 
Feuerland bekannt. In dieser Gruppe ist die 
Zahl der infolge des Schiffsverkehrs weit ver-
breiteten Arten eine sehr große. Dagegen sind 
die L a n d d e k a p o d e n ziemlich auf die Tropen 
beschränkt, so die Gecarcinidae und Coenobi-
tidae, die sowohl in der alten, wie in der neuen 
Welt weit verbreitet sind, wenn auch die 
Arten (und manche Gattungen) auf bestimmte 
Seiten der Kontinente beschränkt sind; z. B. 
kommt Birgus latro, der Kokosdieb, nur auf 
den Inseln des Indopazifik vor. 
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